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Der Gesellschafter.
Den 2 . August L8ZA.

Württewbergische GhroniE.
Nagold,  den 1. August . Obwohl erst wenig Reps

zum Verkauf kam , so sind doch die Preise schon ziemlich,n die Hobe gegangen , man spricht von 15 — 16 fl . per
Scheffel , doch geht der Verkauf flau , nubl nur weil baare
Mittel zum Einkauf theüweise fehlen , sondern hauptsäch¬
lich, weil der Reps in der Oele zurückschlagen soll , was
dem Frost im Frühjahr zugeschrieben wird . — Bon Krank¬
heiten der Kartoffeln,  wissen wir d-eß Jahr Gottlob
wenig oder nichts,  obwohl nn Horder Bezirk hie unv da
ßch Spuren zeigen sollen , die aber aus unser « Markt kei¬
nen Einfluß üben . — Immer noch hört man von starken
Regengüssen, so gestern tn Alicnstaig unv Berneck , doch ohne
Schaben.

Die Anklage teö abgetretenen Ministers der auswär¬
tigen Angelegenheiten "on Wächrer - Spittler vor dem
tzkaarsgerichtShofe kommt am 3 . August im Saale der,
Abgeordneten zur ersten Verhandlung . Der Angeklagte
wird persönlich erscheinen und sein Berthe -tiger , dem Ver-

, und rachkdurstig treibt indessen der Schäfer seine Heerde
in den Pferch , nimmt seine Schippe , die er beim ersten
Zusammentreffen nicht bei sich gehabt haben soll , zur
Hand , springt über Felder und Fluren , um den Gegen¬
stand seiner Rache zu crlauern . Als der Pfarrer und
Kikanus kaum 10 Minuten Wegs von Auingen nach
Bötlingen rurückgelegr hatten , stürzt plötzlich der Schäfer
aus seine Opfer , schlägt mit einem Schlage den Pfarrer
zu Boden , mü dem andern den Bikarius , versezt lezkerem,
schon lebensgefährlich Verwunderen noch mehrere Hiebe»
laßt ihn so in seinem Blnre schwimmend liegen und gehr
nach dieser scheußlichen That , wahrscheinlich in der Mei¬
nung , daß Beite »vtt seyen , beruhigt zu Bette . Nach
längerem rokeSahnlichem Liegen bekommt Dieterich wieder
die nölhige Kraß , sich aufzuraffen , und schleppt sich müh-
samst nach Hause , der VikariuS wurde von Böttingern
iioL lebend und bei vollem Bewußlscpn ausgefunden und
nach Hause gebracht . Der Pfarrer , an weichem keine
bedeutenden äußere » Verlezungen wahrzunehmen sink, be¬
findet sich b,S zur jezigrn Stunde , wahrscheinlich in Folge

nehmen nacy , Averlndunalprokurakor Seeger seyn ; die ! kiner Hirnerschünerung , desinnungsloß , jekoch , nach Äuö-Stelle des Anklägers übernahm nach der auf ihn gefallenen sage der Aerzte , außer Gefahr . . Der . Vikarius wurdeWahl Herr Schod . r.' Die Kosten diese- von 13 Richtern , heute früh lrepanirr , er har die Operation , bei welcherzu entscheidenden Prozesses werden mehrere Tausend Gul¬
den betragen , denn schon mehrere Wochen sind die Mit-
glieter des SraarSgerichkSdofeS hier versammelt und vor¬
aussichtlich dürste ihr Aufemhalr sich noch eimge Zeit hin-
ouSziehen , so daß nn Ganien wohl für 6 Wochen die
DiLle» und die gesetzlichen Reisekosten derselben zu vergü¬
ten seyn werken.

In dem Wemvexg des Heinrich Schwab,  Weingärt»
«ers , ln den musteren Kriegsbergen , unweit dem Fried-
richsrhor in Sturtgalt , sind heuic ( den 31 . Juli ) schwarze
Kievner- Trauben getroffen worden.

Münsingen,  27 . Juli . In wie weit Rohheit,
Gitttiilvstgkelt und gründliche Verdorbenheit in unserer

ihm mehrere eingeschlagene Knockeustücke auS dem Gehirn
genommen werken mußten , glücklich über,lande » , und nur
ein Wunsch beseelt uns,  daß eS mit GorreS Hülfe der
ärztlichen Kunst gelingen möchte , auch ihn zu reiten . Der
Schäfer ist dem Gericht überantwortet und soll bereits
fernes abscheulichen Verbrechens geständig seyn.

Uedcr Degenfeld >m Odzramie Gmünd,  dessen
Markung bei dem gewitrerrcieven Sommer schon zum fünf¬
ten Male in diesem Jahre von Hagelschlag beimgesucht
ward und zulezr erst noch am 16 . Juli ein so großer Scha¬
den an der Winterfrucht hervorgedracht war,  daß auf ei¬
nigen Acckern fast alles zusammen geschlagen ist , brach in
der Nacht vom 19 . auf den 20 . Juli ein sich wolkenbruch-

Nachdarschast Fortschritte gemacht haben , mag folgender l an,g einladendes Gewitter los ; die Wassermasse uber-schautererrcgende . jedes menschliche Gefühl empörende Kall ! schwemmte den ganzenOrt und de» der stanfiaveuoen Dun-geuüuend beweisen - Gestern Abend war Pfarrer Diner .ch ! kelhett konnte Niemand dem Andern zu Hülse kommenvon Bötlingen m Begleitung fernes VikariuS , Geyer , hier i Der Verlust von Menschenleben ist nicht zu beklagen , aberund verwe .sten m unserer KreilagSgesellscdaft , nichts Bö¬
ses ahnend , bis nach ll Uhr . Beim Nachhausegehen stie¬
ßen die Herren zwischen hier und Auingen auf einen Schä¬
fer, der gerade seine Heerde auf Kleeackern weidete . Die¬
terich , als Träger der Landrviilhschafr langst bekannt,
konnte diesen Frevel nicht ungerügt lassen und mackte
deßwegen dem Schäfer Vorstellungen , welche aber von
Lezkerem mit den abscheulichsten Fluchen und Schimpf-
Worten zurückgewiesen wurden und durch «ine Rauferei,
wobei der Schäfer den Kürzeren gezogen haben soll , sich
endigten . Die verkannten und mißhandelten Herren gin¬
gen nach Auingen und machten bei dem dortige « Schull-
heißknami von ihrem Erlebnisse Anzeige . Wuihentbrannl

an Gebäuden , Straßen und Feldern belauf , der Schaven
sich auf niedrere tausend Gulden.

Ucker den Brand inGchwenn in gen  erfährt man
noch Näheres : Der Brandstifter , ein 16  Jabre alter Bur¬
sche, dar bereits seine Tdar vor dem Gerxchw eingestaaden.
Aus Rache gegen feinen Valer , dessen allzu strenge Behand¬
lung gerade das Gegcncheil bewirkte , zündete er demselben
das Haus an , in welchem außer einem Bruver , der übrigens
krank vor demselben lag und in der Sonne sich gm that , Nie¬
mand sich befand , da der Barer am Morgen ni Geschäften

i nach Villingen fuhr . Erst jezt zeigt sich , daß die Verluste
nock höher sind, als sie am andern Tage nach dem Grande
erhoben wurden . D >e Brandvcrsicherungssumme der abge-



brannten Gebäude beträgt über 200,000 fl ., der Verlust an
Fahrniß ist der 140,000 fl., wovon nur circa 40,000 fl. ver¬
sichert sind. Der Schultheiß und Volar des Orts waren ad
wesend ; der RathSschreider besorgte die Räumung des Rat¬
hauses , während sein eigenes HauS dranme . Schauerlich
schön war es , an dem Abende des Brandes einen Buck auf
die vom Mondscheine beleuchtete Brandstätte , auf welcher
tausende von Feuer noch loderten und glühten , rpun zu können.
Die Abgebrannten sind jezt mit der Abräumung beschäftigt;
eS wirb gesucht , den Wiederaufbau so schnell als möglich zu
bewerkstelligen . Von den benachbarten Orten laufen Bei¬
träge an Heu , Früchten , Mehl rc. ein , wodurch es möglich
ist , die augenblickliche Noch zu lindern . Es ist traurig , Leute,
die sonst Sachen in Fülle hatten , an der Ausiheilung der ein-

4 gekommenen Gaben Antheil nehmen zu sehen . Hier sicher
man erst , wie wohlthuend die Mllbthäügkeit für den Ver¬
unglückten ist.

Feldstetten,  den 24 . Juli . Heute früh brannte
auf der */? Stunde von hier entfernten Bäumlersburg , ge¬
nannt Baurleshof , eme große Scheuer sammt einer Wagen-
und Holzremise ab . Ein größeres Quantum Heu und
Stroh , sowie mehrere werchvolle landwirchschaftliche Ge-
räthschaften wurden ein Raub der Flamme . Auch j 8
Stücke , dem größeren Theil nach jüngeres Vieh , fanden
in den Flammen chren Tod . Nur mit großer Anstrengung
konnte das Wohngebäude , welches bereits von den Flammen
ergriffen war , gerettet werden . Die Art des Entstehens
des Feuers ist bis jezt noch unbekannt.

Friedrichshafen,  den 30 . Juli , Morgens 5 Uhr.
Sett Morgens 3 UhrAmchet eine Feuersbrunst in der ge-
genüberliegenden Schweizcrstadt Rorschach . Man fürchtet,
daß das Kaufhaus in Flammen stehe . Nähere Nachrichten
erwarten wir noch.

Die KarlSr . Ztg . schreibt : Die Vereinbarung mir Ta¬
us steht dem Vernehmen nach nahe bevor . Der Vergleich
wäre wahrscheinlich schon von beiden Kontrahenten geneh¬
migt , wenn nicht der östrerchische Gesandte am hiesigen
Hose , der die Vermittlung übernommen hat , im Bade sich
befände . Dieser zufällige Umstand zieht die Sache noch
um drei Wochen hinaus , was allerdings zu bedauern ist.
Glücklicher Weise ist die BerzögerungSfrist nicht lange und
haben wir dis heute gewartet , so kommen diese wenigen
Wochen kaum in Betracht.

Muthmaßliche Witterung im Monat August 1850,
den 1. August , lczte - Viertel 6 Uhr 25 Minuten Morgens,
Wmd und Regen ; den 7 . August , Neumond lO Uhr 42
Miauten NachtS , schön ; den 14 . August , erstes Viertel
L Uhr 55 Miauten Abends , schön , bei Nord - oder Ost-
Wind , Wind oder Regen , bei Süd - oder Süe - West - Wind,
Wind ; den 22 . August , Vollmond 10 Uhr 20 Minuten
NachrS , schön ; den 38 . August , lezteS Viertel 3 Uhr 26
Minuten Nachmittag - , veränderlich.

LageSNeaigkeiteu.
Berlin»  de » 27 . Juli . Gestern fand ein Minister-

ratb . statt , der mehrere Stunden dauerte . Es wurde be¬
schlossen : die preußische » Bevollmächtigten von Frankfurt
abzuberufen und mehrere Armeekorps aufzustellen . Im
LriegSministerium ist man schon seit mehreren Tagen da-
mu beschäftigt , die Einberufungslisten anzufertigen . Diese
brauchen nur von den verschiedenen Kommandeuren unter¬
zeichnet zu werden und die preußische Armee steht dann in

kürzester Zeit auf den Beinen . Man glaubt hier nicht,
daß Oestreich seine Ansprüche gegen Preußen mii Waffen¬
gewalt burchzuseyen versuchen wird , aber man will dem
Wiener Kabinel zeigen , daß man sich davor nicht fürchten
würde.

Wiesbaden,  den 27 . Juli , Nachmittags 5 Uhr.
Heule Nachmittag von 3 Uhr an , also bei Hellem Tage,
ist die evangelische Kirche abgebrannt . An dem Gebäude
wurden Ausbesserungen vorgenommen , cS war mit einem
hölzernen Gerüste umgeben . Man vermuthel allgemein,
daß die Nachlässigkeit eines Arbeiters das Unglück veran¬
laßt habe . Nach 3 Uhr züngelten die Flammen r,ngS um
die Kuppel hinauf und verbreiteren sich bald auch nach un¬
ten . Nach Verlauf einer Halden Stunde stürzte die Kup¬
pel zusammen . Las Gerüst nährte baö Feuer von Außen.
Die Kirche war rettungslos verloren . Die Lerche der
Herzogin , welche sert fünf Jahren hier ruhte und dis zur
Vollendung des zu ihrer Ausnahme bestimmten Prachtgrades
noch zwer Jahre hier ruhen sollte , wurde unversehrt her¬
ausgeholt und vorläufig in der katholischen Kirche unier-
gebrachr . Dl » Orgel dagegen , ein Meisterstück aus dem
ehemaligen Kloster Ederbach , wurde er» Raub der Flamme ».

Schleswig - Holstein , 26 . Juli . Die Dänen
sind wieder in dem deutschen Schleswig , wo Alles » waS
nur flüchten konnte , mit unserem zurückziehend -' n Heere
sich auf und davon machte , um der Rache der Dänen zu
entgehen . Eckernförbe , daS in den Annalen der Geschichte
eine Berühmtheit erlangte , hat preisgegeben werden müs¬
sen , und dessen Schanzen , welche den Siolz der dänischen
Marine an jenem denkwürdigen 5 . April 184S gebrochen
haben , haben die Unsrrgen selbst zerstört und die Kanonen
nach Rendsburg geschafft . — DaS Schlachtfeld zu Jdstcdt,
welches von Tausenden von Leichen bedeckt ist , haben die
Unsrigen nach tapferer und muthiger Bertheidigung dem
Feinde überlassen müssen , denn gegen Verrath und Ueder-
macht kann kein ehrlicher Deutscher ankämpfen . Ader
nicht geschlagen ist unser Herr » nicht «ntmuthigt » sondern
eS steht von Neuem kampfgerüstet der Rendsburg , und
erwartet einen erneuerten Angriff des Feinde - . Wie eS ge¬
kommen ist , daß unser tapferes und muthiget Heer seine
Position verlassen mußte , dieß wird uns folgendermaßen
erzählt . Die MunirionSkolonne , welche dem Ctlttrum zu°
gewiesen war , ist durch Versehen ( vielleicht durch Verrath,
denn wir sind von dänischen Spionen ringsum umgeben)
nicht zu gehöriger Zeit daselbst angekommen und daher
Muniiwnömaiigkl beim Cenlrum emgetrsten , welche - den
Danen leioer verrathen worben war , die nun unk verstärk¬
ter Macht und mit vieler Artillerie sich auf daS CentraM
warfen , dessen Artillerie daS Feuer der dänischen Artillerie
nicht erwiedern konnte und sich daher zurückziehen mußte.
Der Ruckzug war aber ein wvhlgeo ^ dneter und wurde von
Dänen nirgends beunruhigt . Unser 14 . Bataillon , ganz
von Dänen umzingelt und abgeschnitren von seinen Ka¬
meraden , machte eine Bajonett . Attaque uttd schlug sich
auf dies» Art durch . UebrigenS haben die Dänen den
Besitz dieser Positionen theuer erkauft . Wir haben frei¬
lich großen Verlust erlitten ; vom 15 . Bataillon allein ist
nur noch kampffähig . Der Major Sützow , Graf
Baudissin , die Hauptleute Burow und Olsen sind ver¬
wundet ; aber er kommt lange nicht gleich dem Verluste
der Dänen . 6 - 760 Mann , darunter Oberst Baggesen,
sind in Rendsburg gefangen eiagebracht worden . G «pm
eS aber wahr ist, waS unö von glaubwürdigen Männern
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! versichert wird , baß sich unter den eingebrachten Gefan¬
genen auch Schweden und Norweger befinden sollen , und
baß viele Tausende vo » Schweden in den Reihen der
Dänen stehen , so sind wir gespannt auf DaS , waS Deutsch¬
land , was Preußen dazu sagen werden . Es wäre dann
ewige Schmach für Preußen , dessen lezke Truppen gerade
am Tage der Entscheidung den Boden der Herzoglhumcr
verließen , während die Söhne des rauhen Norkens in
fremder Uniform deutsches Blut vergossen , um dculscher-
Recht zu unterdrücken und deutsche Ehre zu schänden!
Alle Berichte laufen dahinaus , daß nur erbitterter Wulh
von beiden Seiten gekämpft . LaS Hauptquartier des
Generals von Willise » ist dleSseitv Rendsburgs.

Altona,  den 27 . Juli , Abends . Der Verlust un¬
serer Armee stellt sich je länger fe mehr als durchaus nicht
so groff heraus , als man ihn aafangltch vermutheie . Er
wirb gegenwärtig , wo er sich einiger Maßen übersehen läßt,
auf nicht mehr als 12 - 1400 Mann veranschlagt , Tome,
Verwundete und Getänzene zasammengercchnet . Gefan¬
gene sollen übrigens die Dänen außer den Verwund « « !
nicht viele gemacht haben . Urder die Personen der Ge-

^ fallenen oder Verwundeten herrscht meistens noch große
' Ungewißheit ; weßhalb wir auch Bedenken tragen , die uns
^ ziigegangenen Namen zu nennen . Gewiß ist wohl , daß

Hauptmann Cdrone von der Artillerie wdl ist ; er soll durch
eine Kanonenkugel beide Beine verloren haben . Köhler,
Lieutenant und Adjutant beim ersten IagerkorpS , den man
bereits todt oder wenigstens verwund .« und gefangen ge¬
sagt bat,  ist nur leicht verwundet und nicht gefangen.

Hamburg,  den 29 . Juli . Bvm Kriegsschauplätze
nichts Erhebliches . Man berichtet nur über em unbedeu¬
tendes Kavallerie » Borpostengefecht . Das Hauptquartier
Willisens sagt man , sey in Wittens « , anderthalb Meilen
jenseits Rendsburg ; andererseits wird behaupt « , noch ,n
Rendsburg selbst . AlleGerüchie über abgeschninene Korps
sind unwahr . Der Much der schleswig -holstemischen Ar-
mee ist ungebrochen . - General Willisen erließ « ne Auffor-

I derung an alle deutsche Offiziere , die eia warmes Herz
für die deutsche  Sache der Schleswig -Holsteiner haben,
nach Rendsburg zu kommen , wo sie erne angemessene Stel¬
lung finden würden.

Brüssel,  den 13 . Juli . Die Societe kolombophile
(Taubenfreunde ) hier sendet sezt oft Tauben bis ins süd¬
liche Frankreich und kürzlich t» S nach Pampeluna in Spa¬
nien . die daselbst zu einer gewissen Stunde in Freiheit ge»
sezt werden und «n ihre Heimat - zurückfliegen . Kürzlich
ließ man deren 61 früh 5 Uhr auffliegen . Dre ersten ka¬
men um 2 Uhr 31 Minuten m Brüssel an und hatten dem¬
nach 800 Kilometers oder 200 Lreueö in 9 '/ , Stunden
durchflogen.

Vor wenigen Tagen stand ein Landmann aus einem
Dorre bei Brüssel vor den Schranken des dortigen Kor»

. rekkionsiribunkw unter der Anklage , seine Frau geprügelt
^ und se. , , n Bi ' - gcrmnster geschimpft zu baden . Was den

ersten Ainiagepunkr l>« r fft , so behauptete der Angeklagte,
es sey oas eine rem häuslich », eine Familien » Angelegen»
den , in welche dir Justiz sich durchaus nicht zu mischen
bade . Seine würdig Ehehälfte trägt nämlich die Hosen,
veriügt über die K Je u. f. w . und ist , wie es scheint,
von so gewaltige Geize besessen , daß sie dem Gemahl

^ nicht einmal so viel zukommen läßt , um ein einziges GlaS
Bier zu trinken . Dadurch erbittert , ist er — so lautet die

> Anklage — « neS Tages auf sie losgegangen und hat ihr

das Schulterblatt zerschlagen . Während dieses Zwistes,
von dem der Angeklagte stets behauptet , er sey ein durch¬
aus freundschaftlcher gewesen , tritt der Bürgermeister des
Oris in das Haus der sich freundschaftlich behandelnden
Eheieme und a >s wahrer Vater seiner Umergebenen sucht
er Friere unter ihnen zu stiften . Das bekam ihm aber übel;
denn der heftig erzürnie Landmann wies ihm mit den Wol¬
len : er sey ein Esel ! die Thür . Wie sich von selber ver¬
steht,  nahm der ehrenwertbe hohe Beamte bas sehr übel.
Der Verthervlger des Angeklagten suchte nun zu beweisen:
oaS Wort „ Esel " enthalte keineswegs eine Vcrläumbung
oder eine Beleidigung ; vielmehr sey in der Definition deS
Naturforschers Buffon von dem Esel mehr eine Lobes « »
oebung , als der AuSvrnck der Verachtung enrbalren . Der
„Esel " , sprach der Vertheidiger mit besonderem Nachdruck,
ist ein höchst nützliches , mit vielen trefflichen Eigenschaften
begabtes Ty «er , und der Bürgermeister kann sich durch diese
Benennung nur geschmeichelt fühlen , ich wenigstens muß
bekennen , wenn mich Jemand so nenme , würde ich mich
dankend lief vor ihm verneigen Und einzig und allein nur
fürchten , nicht im Besitz hinreichender guter Eigenschaften
zu seyn , um diesen Vergleich auch rechtfertigen zu können.
Der Bürgermeister ist allzuempfinblich ; werden etwa un¬
sere jungen Leute böse oder stellen sie gar Klage an , wenn
man sie „ Löwen " nennt ? Diese Zusammenstellungen des
VenheidigerS erregten freilich die Heiterkeit der zahlreichen
Zuhörer in hohem Grade , verhinderten aber den Gerichts¬
hof nicht , den Landmann doch zu drei Monaten Gefäng-
nrß zu verurtheilen.

In Wien  har ein Arzt eine Eholeratinktur erfunden,
die sich bisher so probat erzeigt hak, daß alle damit behan«
bellen Kranken genesen sind.

Im Javre 1234 bestanden die königlichen Betten in
London  noch aus Slrohsäcken . Zur Zeit der Königin
Elisabeth schlief m England noch ein Zchntheil des Vol¬
kes auf hölzernen Pritschen und Halle einen Klotz zum
Kopfkissen . Das Schlafzimmer der Königin wurde täglich
an die Stelle der heutigen Fußtrppiche mit frischen Binsen
bestreut . Heinrich der Vierte , erzählt Voltaire , frühstückte
ein Glas Wein , weil damals wever Thee noch Chokolade
noch Kaffee zu haben war , während der Zucker nur un¬
zenweise «n den Apotheken verkauft wurde , wie jezt Chi¬
narinde.

Ja Amerika  wachsen die Städte wirklich aus dem
Boden heraus , so schreibt Dr . Gerstäcker aus dem Gold¬
land Kaltformen unterm 28 . März : Alles strömt jezt in
die Berge zum Goldgraden ; Städte werden in Unzahl an
allen schiffbaren und unschiffbaren Flüssen angelegt und ein
regeres Leben wie dort kann kaum irgendwo gedacht wer¬
de» . In den lezten Tagen erst wurde em Riesengoldstück
von 93 Pfund gefunden . Das wär schon recht , aber das
Hinkvmmen!

Kriegers Wohl und Wehe.
(Von einem Veteranen.)

Die Heerstraßen van Württemberg waren bedeckt von
Militär ; die Planie in Stuttgart wimmelt « von fränki¬
schen Truppen , die ihrem Kaiser voraus gegen den Nor¬
den zogen und hier , nach beschleunigtem Marsche , sich
kurze Rast gönnen durften . Ueberall in der Starr der
lebhafteste Verkehr unserer , gleichfalls zum Aufmarsch«
kowmandirlen Soldaten , die sich kaum erholt hatten von



den früheren Kriegsstrapahen . Väter , Mütter , Geschwi¬
ster , Gattinnen und Brame zitterten vor dem neuen Feld¬
züge , der ihnen die Geliebten ihres Herzcnö wieder —
vielleickl auf immer — aus den Armen reißen ,'vllre.

Es war im Frühlinge 1812 . Napoleon haue sich
mit Oestreich und Preußen verbunden gegen Rußland,
daS dem Welleroberer gegenüber gcdemurbigk werten sollte.
Oestreich versprach 30,000 Mann mit 69 Geschützen . Preu¬
ßen 20,000 Mann und eben so mel Geschützstucke ; König
Friedrich von Württemberg stellte , als Rheuiduntesfürst,
gegen 16,000 Mann und 32 Geschütze , die anderen Bun¬
desfürsten verhältmßmäßig gleichen Ankheil . Sogar der
türkische Großsullan ward mir der Garantie seiner euro¬
päischen Besitzungen und seines Reichs in daS Interesse
gezogen ; er sollte mit Rußland allen Verkehr addrechen
und 100,900 Mann an die Lonaumündungen senden.
Die französische Armee mir allen Hülfstruppen zählte 480,000
schlagfertige Männer , groß genug , den nordischen Koloß
zu erschüttern , zu überwältigen.

Die Gegend von Heildronn und Oehringen war der
Sammelplatz der würkkembergsschen Truppen . Zwei Re¬
gimenter Chcvaucklegers , zwei berittene Jaqerreglmenrer,
zwei Bakcerieen reitender Artillerie , zwei Kußdalkeriee » ,
ein Reservepark ; fünf Znsankerieregimenter , vier Batail¬
lone Fußjager marschinen am 11 . Mar ; 1812 in vier
Kolonnen über Koburg gegen Leipzig.

Wohl schlugen die Herzen der guten Würllemberger
ihren Söhnen nach , die in den Kämpf für fremde Will-
-kühr und Herrschsucht zogen, ; und die Scheidenden blickten
zurück auf ihre wein - und walkgekrönien Hügel und Berge
uuv mancber Seufzer entlud sich der gepreßten adnungtz-
erfullken Brust . Der Name Rußland schon wirkte erkal¬
tend auf die Dahinziehenden , wie ein Schneehauch auf
Kruhlingsbeeke.

Im tiefen Schwarzwalde liegt ein ansehnliches Dorf,
in dessen Häusery einem zu dieser Zeit auch em wehmu-
thiges AdschiedSfest gestiert wurde ; denn der einzige Sohn
des Wundarztes nn Orte zog mit seinem Rcgimcnte woht-
gemuth in eine unbekannte Kerne , wo , nach der Einbil¬
dung der guten Leute , ein steter Nebel die öden Step¬
pen deckt.

Dieser Sohn , ihr Karl,  war nicht darum der Lieb¬
ling , weil er der einzige war ; sein freundliches , kluges
Wesen von Kindheit an , seine Folgsamkeit » seine Leinde-
gerde und vor allem die kindliche Ehrerbietung gegen seine
Eltern hatten ihn vor Gott und den Menschen beliebt ge.
macht . Daher war es auch gekommen , daß der Herr
Pfarrer , der Palhe zu dem Knaben war und die bedrängte
ökonomische Lage des Herrn Gevatters und seiner braven
Hausfrau genau kannte , sich seiner Erziehung und geisti¬
gen Bildung von frühe auf angenommen und daß des
Doktors Karl , wie ihn die Dorfleure nannten , fast mehr
im Pfarrhause , als in der elterlichen Wohnung zu finden
war , was den ehrwürdigen Herrn und die Frau Pfarre¬
rin deswegen besonders freute , als ihre eigenen Kinder
in der Gesellschaft des gescheidten , bescheidenen , dienstfer¬
tigen und drolligen Budens nur gewannen.

Karl verlebte somit die lieblichsten Tage deS irdischen
DaseynS , auch bei der Unvermögenheit seiner Eltern , auf
die angenehmste Weise , was durch den Umstand erhöht
wurde , daß zu dem Schülerkreise des Herrn Pfarrers auch
die Tochter des reichen Besitzers der Thalmuhle gehörte,
hei dem in jubilo mancher Speckkuchen , mancher Ofen-

scklup ' er verzehrt wurde . Das Müllerstöchterchen war
etwas jünaer als Kall , somit lag es IN den natürlichen
Verhältnissen , daß dieser aus eigener Gefälligkeit eine An
schuhender Aufsicht über da » Mädchen übte , das mit der
kindlichsten Anbänglichkeil sich an kensslben anschloß und
ihre dankbaren Gesinnungen gegen ihn auf ihre Eltern
uderrrug.

Auch « ie die Kinder heranwuchsen , Karl die Wissen¬
schaft seines Vaters bei diesem erlernte unk ihn in semem
Berufe unterstüzle , wurde die trauliche Bekanntschaft sorl-
gesezt , die zwischen Karl und des Müllers Marie  un-
merklich sinniger und inniger wurde , ohne daß sich die
unschuldigen Herzen erklären konnten , wober dieses tiefere
Gefühl jezk rühre , das auS unbekannter Tiefe sich beraus.
zuträngcn schien ; obwohl daS Dienstmatchen im Pfarr-
hause , daS dem fröhlichen Bürschchen manchen Liebesdienst
erwiesen , ehe sie mit den Ihrigen nach Kaukasien auswan-
terte , oft scherzend sagte : ich sehe schon , der Karl uni
die Marie geben einmal ein schmuckes Pärchen . Karl,
als achtzehnjähriger Jüngling , dachte , wenn er daS schlank
Heranwachsende , aufblühende Mädchen anblrckle , an die
Worte der Pfarrmagd , und ein Lichtstrahl schien in sein
Herz zu brechen , daS bis jezt in süßer Dämmerung ge¬
schlummert hatte.

Die Rekruten - Aushebung im Jahre 1811 zu dem
nächst bevorstehenden Feldzüge wurde mit äußerster Strenge
vollzogen ; nichts schuzle vor dem Dienste , als offenbare
Gebrechen ; auch einzige Söhne waren nicht sicher vorder
Aushebung , und so drohte dem rasch aufgeschossenen jun¬
gen Manne das Schicksal , «n daS Militär eingercihr zu
werden.

Man berathschlagtc mit dem Herrn Pfarrer über
Karls gefaßten Entschluß , freiwillig als Arzt sich zum
Kriegsdienste zu melden , weil ihm auf diese Weise ei » er¬
träglicheres Loos , als die Flinte zu kragen , zu Theil,wer¬
den und für die Zukunft eine gewissere Versorgung zu
hoffen seyn dürfte.

Wenn Gott dich zurückführt auS diesem Kampfe auf
Lebe » und Tod , sagte die Mutier seufzend.

Wenn nicht , sezte der Herr Pfarrer hinzu , so ist er
in GorrcS Hand gefallen .und bedarf keiner irdischen Zu¬
kunft mehr.

Es wurde nach kleinem Kampfe des Gemürhs mil
dem Verstände das Vorhaben des mukhigen Sohnes ge¬
nehmigt , und dieser eilte , mit einem Empfehlungsschreiben
des Herrn Pfarrers an einen Anverwandten deS lezteren
versehen , der de» SradSarzk Köllreurer gut kannte , nach
Stuttgart.

Hier wurde . Karl nach einem kurzen , aber scharfen
Eramen , dem der General -Chirurg v . Echunter anwohnle,
dem General von Dillen vorgestellt , der den hüdschgewach-
senen Menschen gar zu gern unter die Garde gesteckt bälle,
wenn nicht die Notdwendigkcit dargekhan worden wäre,
das Armee - Corps mit tüchtigen Wundärzten zu versehen,
an denen kein Uederfluß vorhanden war . Der Volontär
wurde dem Infanterie - Regiment Nr . 6 , Kronprinz zu-
gctheilt . — _ ( Fortsetzung folgt .)

Als Milton , der Dichter des Paradieses , blind gewor«
den war , heiratdere er zum andern Male erne junge , schöne
>( rau . — Ihre Frau ist eine wavre Rvse , sagte zu ihm ekll
Bekannter . — Das ist sie, erwieterie er , denn ich fühle
joriwährend die Dornen.
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